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Da sprach Oedvu: „weuu die, Ugarn kommen, ziehe ich mit;" seine Brant
senkte das Haupt, und die Szeklerin, welche mit der Bowle in die Kammer trat,
sagte: „Ueberleg' Dir's reiflich, eheDn einen Entschluß fassest. Was ich davon denke,
weißt Dn im Voraus, Du kennst mich lange genug. Aber für heute Abend ruhe
die Sache. Morgen magst Du's bedenken. Morgen kommen, die Ungarn noch
nicht." — Sie füllte die Becher, reichte sie herum und trank zuerst ans das Wohl
des fremden Magyarensührers.

Die kaiserlichen Offiziere, die in demselben Hause wohnten, ahnten nicht, daß
man so nahe neben ihnen, über den Zeitpuukt ihrer Besieguug hinaus, schon Luft¬
schlösser baute, und daß die ganze Stadt bereits die Stunden bis zum Abzüge
ihrer Bataillone zählte. —

A «6 Po st l>.
Dcu 10. Mai 1850.

Unsre Journale füllen täglich ihre Spalten mit Demonstrationen, welche dar¬
auf Hinausgeheu, daß die Revolution iu Ungarn nur vou einigen Schwindel¬
kopsen ausgegangen, uud daß selbst diejenigen, welche von dem Kossnth'schen
Zanbertrank berauscht waren, uun zur wahren Einsicht gelangt siud. Ich weiß
nicht, wie man in höhern uud allerhöchsten Regionen über diesen Gegenstand
denkt, doch scheinen mehrere Verschärfuugsmaßregelu des Belagernngszustandes
darauf hiuzudeuten, daß unsere papierueu Friedeusposaunen dort eben keinen be¬
deutenden Anklang finden.

Der Magyar liebt vor Allem sein Vaterland, dann kommt erst die Frei¬
heit, und sollte einst Ungarn eine russische Provinz uud die benachbarten östrei¬
chischen Provinzen ein inlegrirender Theil des mächtigen freien und einigen
Dentschlandö werdeu, so würde der au der Grenze wohnende Magyar nie ver-
snchen, die kurze Wanderuug aus dem Reiche der Knute iu das Land der Freiheit
zu machen, denn <;x>i^ 1uu>gmN,ui mm c;s>> vil^. Die Ursache dieser unbeding¬
ten Hingebung liegt darin, daß der Magyar durch seine Geschichte sich berechtigt
glaubt, zu boffeu, daß das Vaterlaud noch immer die Freiheit, während diese nie
ein Vaterland wie Ungarn bringen kann.

Nach der Freiheit folgt der Wein; doch soll dieser in ihm jene düster-freu¬
dige Stimmung hervorrufen, in welcher der Magyar sich einzig und allein glück¬
lich fühlt, so müssen die Klänge der Nationalmusik ansein Ohr schlagen, muß
der t^iL'üng' ihm seine nula (Musikstück) ausspielen. Diese Vorliebe für ein ge¬
wisses Musikstück ist eiue eigenthümliche Cni>rw« eines jeden Magyaren, nnd
in den Gasthäusern begnügte er sich nicht damit, daß die Nationalmusik eine
Hauptrolle im Nepertoir der Zigeunerkapelle spielte, sondern wendete uoch seinen
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letzten Zwanziger daran, um seinem Stückchen Geltnng nild Nllert'ellnnng zu ver¬
schaffen, und verziehe es seinem besten Freunde nicht, wenu er an diesem vnluni.

etwas auszusetzen wagte. Zinn aber bleibt selbst diese unschuldige Unge¬
zogenheit von der Militärherrschaft nicht verschont; in einer Verordnung der
Militärpvlizei wird den in den Gasthäusern musieirenden Zigeunerbanden an¬
befohlen, ihre Pivccn uach einem gewissen vorgelegten Program vorzutragen uud
t eines derselbe» zu wiederholeu. Diese Maßregel soll, uach dem Wortlaute der
Verordnung zur Verhinderung von Ruhestörungen dieueu, aber ich fürchte sehr,
daß die Wirkung dem Zwecke gerade entgegengesetzt sein dürste.

Anßer dieser Verordnung beschäftigt in den letzten Tagen die Entsetzung
mehrerer Unwersitätsprofefsoren die Gemüther. Die Individuell, welche durch
dieses Säbeldecret für immer aus den Hörsälen verbauut werden, sind die in
lhren Fächern befähigtsten, uud es dürfte fast unmöglich seiu, sie zu ersetzen. Die
Exeommuilicirten stud Folgende: Dalassa, Professor der chirurgischen Klinik;
Dugüt, Professor der Physiologie, Pathologie und Pharmarkologie für Chirurgen;
Tipula, Prof. der Rechte; Peczelt, Prof. der prakt. Geonletrie für Iugcuieure;
Srabn, Pros, der Theologie. Das sonderbarste iu dieser Maßregel ist, daß die
Meisten dieser Lehrer in den Märzlagen von den Studireuden als Neactiouäre
gehaßt und angefeindet wurden; ja gegen Tipula lind Peczelt sind Studenten-
versammlnngen abgehalten nnd einstinimig beschlossen worden, das Cnltuöminifte-
vinm durch eine Deputatiou nnl Entfernnlig dieser dem Fortschritt feindlichen
Individuen von der Hochschule zu ersuchen, was anch voll Eötvös versprochen
wurde, uud uuu vou Hayuau ansgefnhrt wird. Von Dalassa, dem besten Ope¬
rateur Ungarns, heißt eS, daß er wieder restituirt wird.

Für jetzt ist die Aufmerksamkeit der Eiuwohuer durch zwei ueue Ereignisse
von diesem Gegenstand abgezogen. Erstens sind in den. letzteil Tageu mehrere
Truppenabtheililugen uud besonders zahlreiches Geschütz uach den untern Gren¬
zen abgegangen. Die Radikalen jauchzen, denn der Krieg mit der Türkei, mit
England, ja sogar mit Rußland steht vor der Thüre, und eine vou deu krieg¬
führenden Parteien wird doch immer die gefesselte Pannonia befreien und zn
seiner BundeSgeuossin machen wollen. Die Gutgesinnten denten auf die Macht
Oestreichs hiu, das selbst gegen seinen trenesten VnndcSgenossen gerüstet ist
und die Iuteresseu der Monarchie iu deu Donaufürstenthümern sichern will
u. s. w. So viel ist gewiß, daß au der südlicheil Grenze in, der Linie von Kron¬
stadt bis Scmlin ein, ObservationScorpö aufgestellt ist, und daß Hayuau bald
uach seiner Rückkehr nach der Grenze reisen wird, um dort persönlich den Ober¬
befehl zu leiten, während Lichtenstein seinen Posten in der Hauptstadt vertritt.

Zweitens wurden am 1. Mai zwei Compagnien ungarischer Grenadiere ent¬
waffnet und unter starker Eseorte hier eingebracht?, und bis jetzt so bewacht,
daß es noch Niemanden gelingen konnte, etwas über die Veranlassung dieser
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militärischen Exeention zu erfahren. Die Gutgesinnten, die zwar hier nicht stark
vertreten sind, aber sich um so lauter in den Kaffeehäusern nnd an andern öffent¬
lichen Orten hören lassen, als sie wissen, daß Widerspruch unmöglich, finden die
Sache ganz natürlich: es sind ausgediente Soldaten, die in ihre Heimath ent¬
lassen werden; allein leider bestehen die zwei Compagnien größtentheils aus
kräftigen juugen Burscheu, und man hat viele assentirtc HvnvedS unter thuen er¬
kannt. Hierzu kommt noch die Frage, wozn bei ausgedienten Soldaten die
starke Escorte und die strenge Bewachung n. s. w. Die Radiealeu stehen also
hier aus logischer Basis nud — doch der nächste Krieg wird unter Andern auch
diese Frage beantworten. ^

K leine M a cl, r i ch t e n.
Fra u lre ich.

Die Kizvuo clos clvux monclvs, ivelcher man unter allen europäischen Zeit¬
schriften der Art wohl einstimmig den ersten Preis zuerkennen wird, gewinnt durch ihren
concentrirten Kamps gegen die Desorganisation der Gesellschaft, des Staatswcsenö, der
Sitten und der Kunst, einen immer festeren Charakter. Wir werden ihr in unsern Heften
eine dauernde Aufmerksamkeit schenken.'—Das 1. u. 2. Aprilhcft enthält u.A. drei werthvolle
Monographien: die ueuestc Geschichte Peru's von Botmiliau, ehemaligem Konsul;
den Ursprung der Quäker von Milsand, und den ?>. Theil der Geschichte des christ¬
lichen Epos von St. Mare Girard in. Der Letzte behandelt zwei lateinische Ge¬
dichte aus dem 16. Jahrhundert: 1)0 pA'ln vii'Finis von Sannazar und die Christiade
von V ida. Das erste gibt ein vortreffliches Bild von der Art, wie damals nicht bloß
die heidnische Sinnlichkeit, sondern sämmtliche Gestalten der heidnischen Mythologie in
die intimsten Mysterien der christlichen Lehre eingcschwärzt wnrdcn. Neptun mit seinen
nacktarmigcn Nvmphen und Delphinen schwimmt im Jordan herum, den ncugcbornen
Gott zu begrüßen, die Grazien deö Olymp tauchen mit ihrem schalkhaften Lockcnkopf
unter den blassen Scraphgesichtcrn der überschwenglichenReligion hervor. Ich kann mich nicht
enthalten, die Verse anzuführen, in welchen Sannazar den bedenklichenMoment der Em¬
pfängnis! schildert:

— Kopviüo »nvü mieuiLSv peniüö8
I.uov viävt: nilvr <!ovc> clmuuin vnmplvrnt; ibi ilw
^rclvntum Iisuä piNivus rmtioruin, iAniscjuu vorusei,
I^xlimuil M!>N8. ^l vvnlvr — inirudilo clivlu!
Knn iAnvta vano — «inc? vi, «mv lübiz pucloris
^rv»no iuluinuit vvrdo. Vigor aolus all
Irriuliiins, viglir »>nmp«lon8, vizor oiuin» eomplons,
DvLevnäil: DvuL illv, vvus! lotosiiug pvr »rlus
O->t lzvsv mi8v0l.,iuo utoio. Ouo titeln rspontv
Visocr» eontromnorö; silul, nnlur-,, p-rvvt^uv
/Vllnnitllv «inliliL, l)onk»«allu<; lurdinv rorum
Insolilo, oooullas ooiurlur cjUiivrvro oausas.
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